
Erster Bürgeraufruhr in Rom. *9

Patrizier zum Volkstribunen erwählt. Ein rechtlicher Mann
indessen, der schon genannt worden ist, ein Maun, der
längst die Ungerechtigkeit seines Vaterlandes mit stillem Ab—
scheu empfunden hatte, trat wirllich mit billigen und weisen
Vorschlägen zum Besten der arxmen Bürger auf. Er hieß
Tiberius Sempronius Gracchus, und war ein
Sohn der Cornelia, Tochter Scipio Afrikanus des Ael—
tern, die einer mit ihren Juwelen prunkenden Dame einst
die bekannte Antwort gab, ihre besten Juwelen wären ihre
Kinder. — Tiberius Gracchus ließ sich ausdrücklich deshalb
zum Volkstribun wählen, uin seine Vorschläge durchzusetzen;
aber die reichen Gutsbesitzer, an deren Spitze der damalige
Oberpriester stand, sammt ihren Kreaturen, haßten den bra—
ven Mann mit aller Wuth des gefährdeten Geizes. Auf
seinem Heimwege folgte ihm mit lautem Geschrei die zwei
fache Schaar seiner dankbaren Clienten und seiner beleidig-
ten Gegner. Zwischen beiden kam es zu Thätlichkeiten, und
der edle Gracchus ward nebst 300 seiner Anhänger auf der
Straße erschlagen. Zehn Jahre später setzte sein Bruder
Cajus Gracchus das angefangene Werk mit unbeson—
nener Hitze fort, aber auch er ward ein Märtyrer seines
Bürgereifers, und veranlaßte bei seinem Falle ein noch grö—
ßeres Blutbad, denn in dem Aufruhre, der durch ihn ver—
anlaßt ward, verloren über 3000 Bürger ihr Leben. Ein
trauriges Vorspiel von jenen Bürgerkriegen, von denen wir
nur zu bald mit Schaudern lesen werden! O dreimal glück-
liche Kinder eines Landes, dessen sichere und weise Verfas—
sung jeden Einzelnen schützt, und wo alle die Tausende von
Handhabern der öffentlichen Regierung bis zum Landesherrn
hinauf die Menschheit und das Gesetz ehren, ja oft noch
neben der Strenge des Gesetzes dem schönen Zuge der Güte
folgen! Das Glck, so beherrscht zu werden, haben die Rö—
mer nie gekannt.
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Zustand der Künste in Nom.

In diesem Kapitel müssen wir keine Mittheilungen von
einem römischen Apelles oder Phidias erwarten, denn die
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